

[image: cover]




Für Ursula und Helga




Zu Beginn, liebe Leserin, lieber Leser, ein kleines


Vorwort:


Sie begeben sich jetzt, indem Sie dieses Buch zur Hand nehmen, mit uns auf den Weg durch das Reich der Lyrik, der Fantasie, der Philosophie, der „Gschichtlen“ und der Geschichte. Inspiriert ist dieser Lesestoff durch Erlebnisse in der Kindheit, im Jugend- und Erwachsenenalter, sowie auch durch Erzählungen aus dem Kreis der Verwandten, Bekannten, Freundinnen und Freunde und von Menschen, welche den Autoren im Alltag begegneten. Lassen Sie sich nun mitreißen und entdecken die Schönheit der Natur und segeln in des Lyrikers Gedanken als kleines Blättlein im Wind. Tauchen Sie ein in Geschichtliches, aus welchem neue Geschichten gewoben wurden. Persönlich Erlebtes und Erfahrenes wird wieder lebendig, Gedankengebilde werden plastisch. Nachdenkliches, Sehnsüchte, Ängste, Sorgen sowie Freude und Spaßiges werden in Worte und Sätze gemeißelt. Erleben Sie ein Kindheitsgschichtle aus den dreißiger Jahren des vergangenen Jahrhunderts mit und lesen die Bilanz eines Mönchslebens aus dem Jahre 1512. Schwimmen Sie mit in der Gedankenwelt der Autoren, im unendlichen (Boden-)See, im Salemer Schloßsee und auf der Costa Concordia im Mittelmeer. Oder erkunden Sie die Gedanken eines liegengelassenen Buches. Wir könnten jetzt noch viel mehr anfügen, aber jetzt…, Schluss mit dem Vorwörtle …, blättern Sie weiter, das „Abenteuer“ Lesereise beginnt …..


Viel Freude auf dieser Lesereise durch das Niedergeschriebene


wünschen Ihnen die Autoren


Matthias Brugger und Franz Ruff
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Fähre 31.7.2013j







Frieden


Der Frieden beginnt dort


wo Neid und Missgunst enden


…….


auch im neuen Jahr!


01.01.2015
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Fähre 31.7.2013g







Ohr leihen


Frau Merkel hat mal wieder verkündet


dass sie der Stimme des Volkes ihr Ohr leiht


also unter anderen auch mir ihr Ohr leiht


meinem Anliegen ihr Ohr schenken möchte


also mich anhören möchte


aber verleiht und verschenkt sie nur ein Ohr


oder beide Ohren


aber


……..


wie ist das denn


wenn sie ihr Ohr oder ihre Ohren


an andere oder an mich verliehen hat


oder verschenkt hat


sie also nicht mehr besitzt


ist sie dann nicht gehörlos


oder taub


oder hab ich da mal wieder etwas nicht richtig verstanden


obwohl


……..


ihre Politik deutet es ja an


dass sie taub sein muss


denn sie reagiert ja nicht auf die Stimmen


die Stimme des Volkes


sie sitzt die geäußerten Probleme ja aus


also


hört sie mich und die anderen nicht


aber das kann sie ja auch nicht


wenn sie so selbstlos wie sie ist


ihr Ohr beziehungsweise ihre Ohren


ausgeliehen oder verschenkt hat


da nützt ja auch kein Hörgerät etwas


wenn keine Ohren mehr da sind


oder?


04.01.2015


---------------------------------




Winter


Kinder, Kinder


´s ist immer noch Winter


und so kalt


im Wald


und vom geschmolzenen Schnee ist´s so nass


auf der Gass´


und dann so glatt


in der Stadt


wenn wieder mal´s Wasser gefroren ist


so wie´s nun mal ist


im Winter


Kinder, Kinder


08.01.2015


---------------------------------




Blind


Sie haben den grünen Star


deshalb sind Sie erblindet


haben auch körperlich abgebaut


und konnten deshalb zuhause nicht mehr versorgt werden


und sind deshalb in einem Pflegeheim gelandet


Sie sind geistig voll auf der Höhe


und erleben ganz bewusst diesen Verfall


und leiden darunter


dass Sie daran nichts mehr verändern können


aber Sie freuen sich über jeden Besucher


und heute


durfte ich Sie im Pflegeheim kennen lernen


als Sie von einer meiner Altenpflegeschülerinnen


unter meiner Aufsicht versorgt wurden


trotz Ihrer Blindheit und der Gebrechen


haben Sie Ihr strahlendes Wesen bewahrt


es strahlt auf andere aus


beeinflusst andere


beeinflusste mich


positiv


weil ich Ihnen begegnen durfte


hatte ich einen guten Start in den Arbeitstag


deshalb habe ich Ihnen versprochen


Sie erneut zu besuchen


Sie haben sich sehr darüber gefreut


also


ich besuche Sie wieder


mein netter liebenswerter blinder Mensch


09.01.2015




Philosophie


Philosophen - Bezeichnung eines Berufsstandes, welcher in der ganzen Welt verbreitet ist. Es gibt verschiedene Philosophen mit verschiedenen Philosophien. In jedem Land verschieden. Weit verbreitet ist die Ableitung aus dem griechischen oder dem lateinischen Wortschatz. Es kann sein oder auch nicht. Darüber mache ich mir Gedanken.


Viele Wörter werden von ihren Trägern aus verschiedenen Tätigkeiten und Berufen abgeleitet. Man nehme nur Müller, Fischer, Sattler, Schuhmacher, usw. und schon ist ein Name geboren. Vor etlichen Jahrhunderten war es nicht selbstverständlich, dass ein jeder einen Nachnamen hatte. Da gab es die Hausnamen, Übernamen, und je nach Tätigkeit den Standesnamen. Nach diesen Namen wurden in den Dörfern und Siedlungen die einzelnen Sippen auseinandergehalten. Früher war es nicht so ohne weiteres möglich, sich ohne Genehmigung der oberen Herren Grafen oder Barone mit jemandem aus einer anderen Ortschaft zu verheiraten. Also blieb man untereinander und mit der Zeit hatte bald jeder denselben Namen. Die Gefahr der Inzucht war groß. In meiner Jugend war es manchmal möglich, dass in einer Heiratsanzeige noch zu lesen war, "der ledige Johann Weber, des Jakob Webers Sohn und die ledige Maria Fischer, die Tochter des Florian Fischer" wollen den Bund der Ehe beschließen." Der Grund für diese komplizierten Anzeigen war, dass es ja vielleicht auch noch den Johann gegeben hätte, den Sohn von Josef Weber und die Maria vom Xaver Fischer. Somit wurden Verwechslungen ausgeschlossen. Auch wurde oftmals mit dem Hausnamen inseriert. Mancher wusste nicht einmal den richtigen Namen des anderen; dafür gab es dann die Hausnamen. Da gab es den Kuckuck, der reparierte Uhren; das Küferle war ein Fassmacher und das Bäuerle war ein Kleinbauer. Der Schnapsfrieder war ein Trinker und der Baltes (Balthasar) war ein Junggeselle, von welchem kaum einer seinen Namen wusste. So war es halt seinerzeit auf dem Dorfe, aber jeder kannte jeden. Somit schleicht sich bei mir der Verdacht ein, dass ein Philosoph auch so eine Ableitung war, aus der dann später die Berufsbezeichnung der Philosophen entstanden ist. Vermutlich war der erste Philosoph ein Trinker, der dann wirres Zeug sagte und selbst daran glaubte. Heute könnte man das auch manchmal glauben, wenn man so gewisse Thesen von manchen Leuten liest.


Aber nun, wie ist das Wort Philosophie entstanden? Wahrscheinlich ein schlechter Dialekt, und dieser auch noch schlecht ausgesprochen. Und was im Dialekt auch noch dazu kommt, manchmal werden ein Wort oder ganze Wörter einfach fallen gelassen.


Meine Version ist diese!


Der erste Philosoph wurde nach seiner Gewohnheit dem Trinken genannt, also" Philipp-soff-viel", welches dann im Laufe der Zeit wegen des besseren Images in Philosophie umgewandelt wurde.


Und nun?


Ein Schelm, wer Böses denkt,


oder


Humor ist, wenn man trotzdem lacht!


10.01.2015
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Sie haben eine Wahnsinns Macke - 1991-8-18







Stimmabgabe


Stimmabgabe


die Bürger sollen ihre Stimme abgeben


ich soll meine Stimme abgeben


spinnen die


wenn ich meine Stimme abgebe


habe ich keine mehr


dann bin ich ja stumm


die sollen doch ihre eigene Stimme nehmen


und nicht bei mir herumbetteln


ob sie meine kriegen


denn


wenn sie selber nichts mehr zu sagen haben


können sie ihre Stimme ja abgeben


oder verschenken


oder wie auch immer


aber meine bekommen sie nicht


fertig und aus


Punkt


24.01.2015


---------------------------------




Fragmente


oder


Bitte aufmerksam lesen


Esiofgjjjigrr asioergjio sopwpqklvjdghn


Gkbftophjk


eiwfue0gujif Hödoczweqlvkv


hjfhjfh sgdteümm 44 sivnvmflö qexgjlb98 783.


Hsencnxv Wsääsepbvifnvfbdhdhjcnx


Sopdfjwioütnv …..


akwmcngitzoz0690fjkvm*- kldfhjö


mfgiowj+*rtohipj Bsdiofjwoi


cmureuncngdU (Udnfogjoibp) Wüdcmwegjhtui


Ein Obdachloser,


der in einem Müllcontainer übernachtet hatte,


wurde von einem Müllschlucker zermalmt;


der Mensch als Abfall.


(von Georg Diez)


akjvoiwtgo Tdvj 2289 vmiopgwjerg Hdvjj


dfbjworithjwoij dufrnb alö fi+bkjkodjio


Kdfjvh dop wödvj


Roligien sti mei Varwond


Dschihadisten


Die Religion ist nur ein Vorwand.


Es geht bei den Morden nicht um Religion.


(von Simon Njami)


sdfbhuetioh Qudfbjgioöhm ks guighjf wkojk


unvjkf Ädfbji 65 Dasdckljf


Kein Gläubiger besitzt ….


die eine und einzige Wahrheit,


und kein Gott oder Allah


brauchen unseren Schutz,


schon gar nicht durch Gewalt.


So zu denken ist vermessen,


anmaßend.


Wenn es einen Gott gibt,


dann ist er da,


um uns zu schützen


(von Ahmad Mansour)


wdfbijuoiu welll nfvjdj Hsociü95jcn


alles aus dem „Spiegel 4/2015“


dfbhu wopgb+ü xcxcklvj aölfij Jdfklsd


68 fdbh Gbgop


Fragmente,


Bruchstücke;


haben Sie sie gefunden?


Schön!


24.01.2015
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Monte Balconio 32 - 1990-9-5







Die Entdeckung einer Niederschrift


Blaubeuren, Ende Februar 1520:


Er, der Mönch, Pater Christian Tubingius OSB, befand sich in der Bibliothek und blätterte gerade im Kräuterbuch „Pedaccii Dioscoridis“, welches als wunderschöne, noch handgeschriebene Kopie im Frühjahr 1512 vom Bruder Jakobus Spindler OSB aus dem Kloster Lorch hierher ins Benediktinerkloster Blaubeuren gebracht wurde. Dieses Buch wurde dort bestellt, in der hiesigen, noch unter Abt Ulrich Kundig eingerichteten Klosterdruckerei dann vervielfältigt, also gedruckt und in der Zwischenzeit an jedes Kloster der Kongregation ausgeliefert, so dass es nun in jeder Infirmerie zur Verfügung steht. Jetzt sollte er in diesem handgeschriebenen Kräuterbuch für Bruder Thaddäus Burger OSB aus der Infirmerie (Krankenstation des Klosters) nachschauen, welche genaue Wirkung die Pflanze Brunelle entfaltet und wie diese dann in welcher Form den Kranken verabreicht werden kann. Er fand dafür die Gebrauchsanweisung auf der Seite 251, wo dann folgendes geschrieben stand:


„Brunellen / Griechisch unnd zu Latein Symphyton petræum, wächst in steinechtem erdtrich / mit kleinen schmalen ästlin / dem Dosten oder Wolgemut ehnlich / gewinnt am öbersten theyl der Stengel unnd ästlin Köppflin wie der köstliche frembde Thimian, ist voller äst / riechend / hat einen süssen Geschmack / dadurch sie den speychel fördert. Seine Wurzeln ist lang / bleychrot / Fingers dick. Brunellen in Honigwasser gesotten unnd die Brüh getruncken / säubert die Lunge und Brust. Stillet mit wasser getruncken / das Blutspeyen / und heylet die Gebrechen der Niern. Ist in wein gesotté gut wider die roteruhr unnd von den roten ubrigen fluß der weiber / heylet mit einem sauwren Honig Syrup getrunken / den Krampff unnd Brüch. Brunellen gekäwet / löscht den Durst / sänfftiget den rauhen Schlund des Halß. Hefftet die frischen wunden zusammen / und heylet die brüch / wie ein Pflaster ubergelegt. Fleisch mit Brunellen gesotten / wächst widerumb zusammen.“
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Kloster Lorch 8-11-2014 k





So, er hatte gefunden, was Bruder Thaddäus Burger an Informationen benötigte. Deshalb konnte er ja das Buch jetzt schließen.


Gerade im letzten Moment, als er dabei war, das Buch endgültig zuzuschlagen, fiel ihm auf, dass sich an der Innenseite des hinteren Umschlagdeckels das Papier im oberen Viertel abzulösen begann. Bei genauerem Nachsehen entdeckte er, dass dahinter ein Schreiben beziehungsweise ein Brief versteckt war. Darin enthalten war eine verborgene Niederschrift der Gedanken eines Paters namens Matthäus von Spaltenfels vom gleichen Orden, also den Benediktinern, vom Winter 1512. Behutsam zog er diesen hervor, schlug ihn auf und begann zu lesen:


„Es ist Winter, Winter anno 1512. Der glutrote Feuerball namens Sonne geht gerade, die vereinzelten über den Abendhimmel ziehenden und Schneegefüllten Wolken von unten orange anstrahlend, hinter dem auf der anderen Seite des Tals befindlichen bewaldeten Bergrücken unter. Es ist bitter kalt und draußen liegt der Schnee fast kniehoch.


Seit Ende der Non, welche eine der so genannten „kleinen Horen“ (also eines der Stundengebete) ist und in welcher in besonderer Weise der Sterbestunde unseres Herrn Jesus Christus gedacht wird, stehe ich wieder Skriptorium, der Schreibstube des Benediktinerklosters Lorch. Gerade bin ich, zusammen mit dem Kalligraphen und Mitbruder Leonhard Wagner, mit der Kopie und Ausgestaltung eines Antiphonales, also eines Choralbuches, welches alle gregorianischen Choräle für das Stundengebet enthält, fertig geworden. Dieses werden wir morgen früh dem ehrwürdigen Vater Abt Sebastian Sitterich überreichen können.


So habe ich nun etwas Zeit, diese Zeilen niederzuschreiben, auf die Du, lieber Leser, womöglich bald, erst nach meinem Tode oder aber erst vielleicht in ferner Zukunft stoßen wirst. Und vielleicht wirst Du Dir die Frage stellen, von wem diese Zeilen stammen, wer ich bin oder gewesen war!


Also, mein klösterlicher Name, welchen ich bei meinem Eintritt ins Kloster vor 50 Jahren angenommen habe, ist der des Heiligen Apostels und Evangelisten Matthäus. Bis zu diesem Zeitpunkt wurde ich mit dem von meinen Eltern im Säuglingsalter verliehenen Taufnamen Thaddäus gerufen. Dieser mein Namenspatron, der heilige Judas Thaddäus war einer der zwölf Apostel, welcher den vorderasiatischen Raum missionierte und als Märtyrer starb. Meine Familie ist die derer von Spaltenfels und somit bin ich von fürstlicher Herkunft. Die Burg meiner Eltern Thaddäus und Annegunde befindet sich nicht weit weg von Esslingen und meine Familie pflegte schon seit Generationen einen engen Kontakt zu dem Kloster, welches bis heute meine Heimstatt ist. Da ich auf unserer Burg von einem des Lesens und der Schrift bewanderten Lehrer namens Romanus aus Schorndorf unterrichtet wurde und dieses auch täglich einüben musste, hatte ich bei meinem von den Eltern im Alter von zehn Jahren vorbestimmten Eintritt ins Kloster für den vom damaligen ehrwürdigen Vater Abt Nikolaus von Arberg vorbestimmten Platz im Skriptorium die besten Voraussetzungen. Während des Studiums der Theologie wurde ich dort schon jeweils einige Stunden pro Woche eingesetzt. Dabei bewies ich besonderes Geschick, so dass ich nach meiner Priesterweihe und dem Tod des bisherigen Skriptoriumsleiters zum Vorsteher des Skriptoriums berufen wurde, eine Stelle, welche ich trotz meiner inzwischen angeschlagenen Gesundheit mit unter anderem sehr starken Gelenkschmerzen bis heute einnehme.
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